
Stadtfeste: Cannabis-Legalisierung
sorgt für Verunsicherung

Veranstalter reagieren teils mit Sorge, teils mit Gelassenheit auf die Gesetzesfreigabe

lich auf die bevorstehende Ver-
anstaltung. „Ich mache mir Ge-
danken,wiedieDrogeCannabis
und der Alkohol miteinander
reagieren“, gibt er zu. Für dieses
Jahr seien keine Auflagen in Be-
zug auf ein mögliches Canna-
bis-Konsum-Verbot geplant.
Dorst wolle dieses Mal einfach
beobachten, was passiere und
welche Auswirkungen die Lega-
lisierung auf das Wolfsburger
Weinfest habe. Seine Erfahrun-
genwolle er imAnschluss an die
Veranstaltung reflektieren, um
daraus entsprechende Schlüsse
fürs nächste Jahr ziehen zu kön-
nen.
Prinzipiell steht er der Geset-

zesfreigabe jedoch kritisch
gegenüber. „Mit der Legalisie-
rung von Cannabis geht es mir
nicht gut, gerade wenn ich an
meine beiden Enkel denke, die
sieben und zehn Jahre alt sind“,
erzählt der Winzer offen. Er
geht davon aus, dass infolge der
Gesetzesfreigabe viele junge
MenschendasKiffen ausprobie-
renwerden. „Ich habe die Sorge,
dass der ein oder andere daran
hängen bleibt“, erklärt er, „Bis
zum Schluss hatte ich noch ge-
hofft, dass das Gesetz abgewen-
det wird“, so Dorst.
Beim Wolfsburger Schützen-

fest stehen Familien an erster

Stelle. „Wir werden von unse-
rem Hausrecht Gebrauch ma-
chen, um die Kinder zu schüt-
zen“, soVeranstalter StefanWol-
ters. Zudem sei es schwer, die
staatlichen Vorgaben gewähr-
leisten zu können. Dies betreffe
vor allem den vorgegebenen
Mindestabstand zu Fahrge-
schäften, wie demKinderkarus-
sell. Aushänge an den großen
Fahrschäften sowie Großban-
ner an den Eingängen sollen auf
das Verbot hinweisen – Canna-
bis tauchtdortnunbeispielswei-
se neben dem Verbot von
Sprengstoff, Drogen sowie
Schusswaffen ebenfalls auf.
Mit Cannabis ist Wolters bis-

her noch nie in Berührung ge-
kommen. „Man muss hier si-
cherlich zwischen demDrogen-
und demmedizinischen Aspekt
unterscheiden“, so Wolters.
Problematisch würde es, sobald
Cannabis bei Betroffenen zu
einer Abhängigkeit führe. Aus
medizinischer Sicht könne die
Droge unter Umständen hilf-
reich sein. Er sei jedoch kein
Arzt und könne diesen Aspekt
daher nur schwer beurteilen.
Mit Blick auf das Schützenfest
erwartet Wolters jedoch keine
großen Herausforderungen.
„Wir wollen nicht mit Druck
undDrohungengegendenCan-

nabis-Konsum vorgehen, son-
dern an den gesunden Men-
schenverstand appellieren“, be-
tont er. Es müsse möglich sein,
das Fest für zwei, drei Stunden
zu besuchen, ohne dabei zu kif-
fen.
„Es ist, wie es ist, damit müs-

sen wir umgehen“, sagt Stefan
Carl, Veranstalter des Vorsfel-
der Eberfestes. Für das Eberfest
würden sich die Verantwortli-
chen an die Vorschriften halten.
Über den Sicherheitsdienst so-
wie durch Veranstaltungsan-
kündigungen in der Presse wol-
le man auf die Einhaltung der
gesetzlichen Regelungen auf-
merksam machen. Carl halte es
jedoch für schwierig, den vorge-
schriebenenMindestabstand zu
SchulenundKitas zu kontrollie-
ren. „Ich habe generell nichts
gegen das Kiffen, bin aber nicht
dafür, dass es überall in der Öf-
fentlichkeit erlaubt sein sollte“,
findet Carl. Er denke dabei vor
allemauchan seine zwölfjährige
Tochter.
André-Georg Schlichting,

Ortsbürgermeister von Fallers-
leben und Sülfeld, blickt gelas-
sen auf die kommenden Veran-
staltungen. „Insofern sich die
Besucher der Veranstaltungen
an die Vorgaben aus den Geset-
zen, Verordnungen und Rege-

lungen halten und eine gegen-
seitige Toleranz von Befürwor-
tern und Gegnern vorhanden
ist, sehe ich keine wesentlichen
Veränderungen beim Ablauf
von Festen, wie dem Altstadt-
fest, Weinfest oder anderen“, ist
sich Schlichting sicher. Im Amt
des Ortsbürgermeisters verste-
he er sich als neutraler Vermitt-
ler zwischen den möglichen In-
teressensgruppen.
„Ich sehe das sehr zwiegespal-

ten: Wir könnten zwar vom
Hausrecht Gebrauch machen,
aber wie sollten wir das Verbot
kontrollieren?“, fragt sich Otto
Saucke, Vorsitzender des Ver-
eins „Blickpunkt Fallersleben“,
bezüglich des Altstadtfestes in
Fallersleben. Schließlich hande-
le es sich dabei um eine offene
Veranstaltung ohne Eintritt und
Zugangskontrollen.
Er begrüße die Legalisierung,

sollte infolge dessen die Krimi-
nalität zurückgehen. Prinzipiell
könne er jedoch nur schwer die
Gefahren, die von der Droge
Cannabis ausgehen, einschät-
zen. „Wenn es nur nachmir gin-
ge, würde ich locker und ent-
spannt mit der Situation umge-
hen“, betont Saucke. Sollte je-
mandüberdie Stränge schlagen,
müsse dieser jedoch das Fest
verlassen.

Auf dem Wolfsburger Schützenfest soll der Konsum von cannabis verboten werden. FoTo: Tim Schulze

Wolfsburg. Zwischen Verbots-
schildern und Sicherheitskont-
rollen: Die Teil-Legalisierung
von Cannabis wirkt sich auch
auf die Stadtfeste in Wolfsburg
aus. Dazu gehören beispielswei-
se das Schützenfest im Aller-
park, dasWeinfest in der Innen-
stadt, das Eberfest in Vorsfelde
sowie das Altstadtfest in Fallers-
leben. So denken die Veranstal-
ter und Ortsbürgermeister über
die aktuelle Situation.
„Da der Konsum von Canna-

bis in der Nähe von Minderjäh-
rigen sowie in Fußgängerzonen
und auf öffentlichen Sportanla-
gen gesetzlich verboten ist,
schließt dies den Konsum von
Cannabis während der Events
aus“, sagt Frank Hitzschke, Be-
reichsleiter Citymanagement
der Wolfsburg Wirtschaft und
Marketing GmbH (WMG), mit
Blick auf die kommenden Ver-
anstaltungen in der Wolfsbur-
ger Innenstadt sowie im Aller-
park. Aus rechtlichen Gründen
sei es derWMG jedoch nicht er-
laubt, gesonderte Cannabis-
Prüfungen auf öffentlichenVer-
anstaltungsflächen durchzu-
führen.Grunddafür sei die freie
Zugänglichkeit zu den Veran-
staltungen ohne Einlasskontrol-
len.
Auch die Wolfsburger Polizei

beschäftigt die neue Gesetzes-
freigabe. „Wir sind aktuell in
permanentem Austausch mit
der Stadt und der Staatsanwalt-
schaft, um die rechtlichen
Grundlagen bezüglich der Can-
nabis-Legalisierung zu klären“,
berichtet Pressesprecherin Me-
lanie aus dem Bruch. Dies be-
treffe beispielsweise das Verhal-
ten bei Veranstaltungen sowie
Cannabis-Kontrollen. Siemacht
jedochdarauf aufmerksam,dass
Veranstalter von ihrem Haus-
recht Gebrauch machen könn-
ten. Sie hätten demnach die
Möglichkeit, den Konsum der
Droge auf dem Veranstaltungs-
gelände zu verbieten.
Erich Schubert, Ortsbürger-

meister Wolfsburg Stadtmitte,
vermutet, dass es bei den Orga-
nisatoren aufgrund der Kurz-
fristigkeit und Komplexität der
Veränderung viele Unsicherhei-
ten geben könne. „Ich würde
mir daher wünschen, dass die
zuständigen Bereiche in der
Stadtverwaltung, wie das Ord-
nungsamt, zeitnah Gespräche
mit den Organisatoren der Ver-
anstaltungen aufnehmen“, be-
tont Schubert.
EricDorst,Winzer desWolfs-

burger Weinfestes, blickt ängst-
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